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Wie deutsche Ortsnamen ausgemerzt 
werdeu. 

Originalität ist nicht di» Sache der Pervaken. 
Wenn man vergleichende Studien über die Prak« 
tiken betreibt, deren sich die Pervaken in ihrem 
Berufe, d. i. die Verhetzung des Volke«, bedienen, 

> I» stößt man aus eine sklavische Nachahmung — 
besser gesagt Nachäffung — der tschechischen Vor. 
bilder. Von A bis Z ist alle«, wa« an den Per. 
vaken hervorsticht, nicht» als — Nachtffung der 

i Tschechen. 

So auch die in jüngster Zeit von der „Süd-
steirischen Presse" in Aufnahme gebrachte Praxis, 
di« Ortsnamen auch inmitten eines deutschen Textes 
R«c in b « neuslovenjschen Prägung zu bringen. 
Die Tschechen haben dank der Unterstützung der 
Regierung, damit Glück gehabt und einer großen 

Anzahl festeingebürgerter deutscher Ortsnamen den 
Garaus semacht — warum soll das nicht auch 
ihren gelehrigen Schülern gelingen? Und tatsäch. 

lich hat d'iese slooenisch. nationale Kleinarbeit auch 
bereit« Srlolae zu verzeichnen und eS ist die höchste 
Zeit, daß »an den Schlichen der Gegner geschärfte 
Lusmerksaimkeit zuwendet und vor allem die Be. 

Horden, diie sich dazu hergeben, der neuslovenischen 
Humbugspirache Schmugglerdienfte zu leisten, schärfer 
in« Luge saßt. 

So ist es Tatsache, daß »S den Pervaken 
bereits miehrmal«. gelang, neuslovenische Ort«, 
bezeichnunsgen in die Protokolle be« Reichicate« 
einzuschmuggeln, beispielsweise Sevnica für Lichten, 
»ald, Brechet für Rann u. f. w. E« soll damit 
der Glaub?« «rroecft werden, als sei die Uniersteier-
mark »in Land, wo daS Deutschtum keine Daseins« 
berechn,lumg besitze. Auf diese Weise wil l man 
deutsche O)rltnamen, die in altersgraue Zeiten zu» 
rückreichen/, ausmerzen. Einen vollen pervakischen 
Erfolg hati man im Falle Lutienberg gehabt. Zu-
erst drechserlie «an daraus ein Ljutomerk mit noch 

An Word eines Torpedobootes. 
1 Sin Nachtstück. 

Ein ftjewer singender Ton durchzieht die Luft. 
Die srischhe Brise pfeift durch die Blöcke der 
Takelage. Bald steigt der Ton. bald sinkt er 
wieder einn wenig. Dazwischen daS rhythmische 
Klatschen der Echaumköpfe. die in grünlichen 
Schlangendlinien die dunkle Wasserfläche durch, 
ziehen. SStwersällig gondelt der Bootskörper hin 
»»d her. Der Himmel ist schwarz wie ein Rauch-
fang und scheint schon wenige BootSlängen ab mit 
dem Waffe]« zu verschwinden. An der schwarzen 
Wand ein i große«, blendende« Licht wie angeklebt, 
daneben eieine Reih« kleinerer Lichtpünktchen dicht 
»ebeneinaomder in gtrader Linie, dann weiterhin 
»ch «inigige z-rstreut. Schweben si« in d«r Luft, 
find «« EEchiffe, Häuser oder wa« sonst? Da« 
Luge erteilnint nicht«. Feiner Regen, vom Wind 
gepeitscht, . macht die Luft noch undurchsichtiger. 
Erst nach i Einbruch der Dunkelheit hat ein« kleine 
Schar Tororpedoboote still und unbemerkt hier g«. 
ankert, um« sich einige Stunden Ruh« zu gönnen, 
y * helle le Feuer des gewaltigen Leuchtturm« war 
ihr einzigerer Führer gewesen. Jetzt glimmen in der 

Lufvlt einige bunte Lichter auf. „S igna l ! ' 
tust eine t liefe Stimme vom Vorschiff, und gleich 
darauf dnMhnt daS dünne Stahldeck vom schweren 
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unverkennbarer Anlehnung an daS deutsche Wort; 
später aber schuf man darau« ein Wort Ljutomer, 

da« die Regierungsbehörden gehorsamst sofort in 

Schule und Amt als die slavische Bezeichnung 
LuttenbergS einführten. 

Heute wird nun die Lehrmeinung vorgetragen, 
Ljutomir sei daS ursprüngl iche Wort, Lutten-
berg sei nur eine Verhunzung der Germanisatoren 

und eS sei Pflicht der Behörden, da« deutsche 
Wort auszutilgen. Die Regierung hat sich dabei 
Wünschen der Pervaken stets willfährig erwiesen. 
Man braucht sich da nur vor Augen zu halten, 
daß die Regierung in Schule und Amt da« Wort 
„windifch* ausgemerzt hat, weil e« den Herren 
„Slovenen" zu wenig vornehm klang und ihnen 
nicht genehm war, obwohl der Bölkername „Winden-

ein alte« Sprachgut der Deutschen ist. Eine 
Regierung, die Eingriffe in die Muttersprache 
eines Kulturvolkes tut. und sie gewaltsam reguliert, 
bloß weil ein Natiönchen, da« die ersten Höschen 

noch nicht ausgezogen hat. e« so heischt, das ist 
doch kostlich und beleuchtet wohl trefflich die öfter, 
reichische RegierungSweiSheit, bei der „Slawisch' 
Trumpf ist. 

Ganz besonder« möchten wir die öffentliche 
Aufmerksamkeit aus die Tatsache lenken, daß ver-
schieden» staatliche Behörden Untersteiermark«, vor-

züglich die Bezirk«hauptmannschaften, sich bestreben, 
still und unbemerkt slavische Ortsnamen an Stelle 
deutscher zu setzen oder zumindest die s l a v i s c h e 
S c h r e i b w e i s e zur Geltung zu bringen und 
die« nicht nur in windischen Verlautbarungen, 
sondern auch in deutschen. I n dem „Grazer Amt«, 
blatte' findet man in jeder Nummer derartige 
Fälle; ebenso natürlich in der .Grazer Morgenpost-. 
Die letzte Ursache sind pervakifche Beamte, die 
diesen Blättern al« Berichterstatter dienen und dabei 
zugleich slovenischnationale «leinarbeit zu verrichten 
gedenken. I n dieser Hinsicht wird in Rann Ge. 
wältige« geleistet. ES sitzt da in der BezirkShaupt. 

Schritt des Signalgasten. Noch eine Zeit lang 
wechseln die bunten Zeichen hin und her. Gerade 
da« letzte ist verschwunden, al« der Kommandant 
an Deck erscheint. 

„Wa« ist signalisiert?" 
„Anker lichten!' 
„Klar zu« Ankerlichten!" 
Aechzend wendet sich das Spi l l ; der Anker 

hat gefaßt. Endlich ist er oben. I n der Nähe 
zeigen sich einig« matte Lichter und gleiten laut, 
los hinüber. 

„PositionSlaternen blenden! Alle Lichter ver-
dunkeln!' 

I n wenigtn Augenblicken ist da« Torpedoboot 
kaum noch von de« umgebenden Wasser unter« 
scheidbar. Die Maschine arbeitet mit gleichmäßigem 
Surren. Der Regen dringt immer stechender in 
die Augen. Die Se« bricht am Bug und schlägt 
ihren salzigrn Schaum wütrnd über Walsischdeck 
und Turm. 

„Sehen Sie die anderen Boote?' 
„Nein, Herr Leutnant!" 
„Gut Ausguck halten! Halbe Fahrt! ' 
Plötzlich dicht voraus «in dunkler Körper, schein« 

bar regung«lo«. 
„Torpedoboot ruht voraus!" 
.Langsam!' 
„Herr Leutnant, e« liegt quer vorm Bugl" 

Mannschaft ein Schreiberlrin. da« mit einem er« 

staunlichen Maße von Unverschämtheit ausgestattet, 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, die deutsche 
Schreibweise der Ortsnamen mit Stumpf und 
Stiel au«zurotten. Deutsche Ort«namen finden keine 
Gnade vor seinen Augen und in seinen Berichten 
an die Amisblätter muß jeder Ortsnamen der 
Untersteiermark sein windische« Hakerl haben. 

Einen zweiten Teil seiner Aufgabe erblickt er 
darin, für seine pervakischen Gesinnungsgenossen 
in seinen Zeitungsberichten geschäftlich« Reklame 
zu machen. Die Ranner machten nicht wenig er« 
staunte Gesichter, al« z .B . die Grazer „Morgen, 
post' einen lobhudelnden längeren Aufsatz über ew 
pervakisches Frifeurgefchäft brachte. 

ES wird also planmäßig Arbeit vollbracht, 
die „deutschen Potemkin'schen Dörfer', wie sich die 
„Südsteirische Presse' auszudrücken beliebt, ver« 
schwinden zu machen, und die Helfer der .Süd. 
steirischen" sitzen vielfach in den Amtern. 

Darum aufgepaßt! Der Gegenstand ist nicht 
zu kleinlich. Er fügt sich anderen Unternehmungen 
der Pervaken ein. die in ihrer Gesamtheit darauf 
hinauslaufen, die Untersteierma»? als windische« 
Land von Steiermark lo«zureißen und Kram an« 
zugliedern. 

Der Najsenkampf im fernen Osten. 
? » r t Ar tßvr . 

Die Japaner ziehen ihre gesamten Streitkräfte 
u « Port Arthur zusammen. Vorläufig stehen 
80.000 Mann mit 400 Geschütze und 50 Mörsern 
vor der Festung. Der Kaiser von Japan erließ 
den Besehl, Port Arthur bi« längsten« den 23. d. 
zu nehmen. Der BelagerungSkommandant drohte, 
er werde sich über da« Völkerrecht hinwegsehen 
und die Festung mit Lydditgefchoffen, di« bekanntlich 
giftige Gase entwickeln, bombardieren laffe», fall« 
die in den Hafen zurückgekehrten russischen Krieg«, 
schiffe versenkt würden, damit sie nicht in die Hände 
der Japaner fallen. Diese Meldungen werden von 

„Maschine halt! — Wohin liegt »«!• 
„ Ich kann'« nicht sehen!' 
„Backbord!" 
Da« Boot dreht langsam. Der Schalten kommt 

näher. Jetzt schwebt er wenige Meter an Steuer, 
bord vorübrr. Wie Gespensterarme winken zwei 
Masten in die Lust. Schornstein und Boot bilden 
einen Block, der die Schaumlinien der Wellen 
unterbricht. 

„Fritz, bist du'«?« 
„ J a ; wo sind die anderen?' 
„Recht« vorau»!" 
.FamoS!' Steuerbord!' 
Bald gleiten beide Schatten dicht nebeneinander 

her. I n kurzer Zeit sind sie bei den anderen. 
Jetzt gilt e«. geschlossen bleiben, soweit e« der noch 
immer zunehmende Seegang nur zuläßt. An-
gestrengt späht da« Auge nach den dunklen 
Schemen recht« und link«. Kein Licht, kein Signal, 
kein Zeichen, welchen Kur« sie steuern. Dicht ge-
drängt folgen sie dem Führer. Zu« Glück hört 
der Regen bald auf. Da« Spritzwasser, da« be. 
ständig über den Bug gepeitscht wird, erschwert 
schon zur Genüge da« AuSguckhalten. Der Regen 
hatte e« fast unmöglich gemacht. Schweigend stehen 
die Leute auf ihrem Posten. Unförmliche Ge. 
stalten in schwarzem Oelzeug und dicken Korkwesten. 
Jetzt schieben sich die Boote näher aneinander. 
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der in Berlin ausg«taucht«n Nachricht überholt, 
wonach Pori Arthur b e r e i t « g e n o m m e n 
worden sei. 

Z>ie russische Armada in alle Winde ;«rstoben. 

Der Plan, da« Port Arthur-Geschwader und 
die Wladiwostok > Flotte zu vereinen, bat Schiff« 
brnch gelitten. Die Japaner haben ihre Uebermacht 
wirtsam ausgenützt und die getrennten russischen 
Flotten vor ihrer Vereinigung bi« zur Vernichtung 
geschlagen. Man mag über den nächtlichen Ueber« 
fall von Port Arthur, mitten im Frieden, denken 
wie man will. Tatsache ist, daß er da« Schicksal 
der russischen ostasiatischen Flotte entschieden Hot 
und die russischen Streitkräst« zur See in zwei 
ohnmächtige Teile zerspaltete. Die Japaner haben 
damit eine Generalprobe asiatischer Klugheit ge-
boten. Den 6 Kri«gSschiff«n der Port Arihur-Flotte 
traten 17 japanische gegenüber, auf 8 russische Tor-
pedoboote kamen 30 japanische. Ein ähnliche« Ver? 
hältni« herrschte in dem Kampfe gegen da« Wladi-
wostok-Geschwader.— Hiebet wurde der russische 
Panzer .Rjurik" zum Sinken gebrocht und zwei 
andere Panzer schwer beschädig«: doch gelang e« 
diesen, nach Norden zu entkommen. 400 russische 
Matrosen fanden den Tod. Einige russische Kreuzer 
der Port Arthur-Flotte entkamen nach dem Süden. 
Einige Torpedoboote liefen freiwillig auf den Strand 
auf und wurden dann in die Lust gesprengt. Der 
arg beschädigte „Zäsarewitsch' befindet sich mit d-ei 
anderen rufsichen Schiffen im deutschen Hasen 
Tfmgtau; an seiner Seite liegt kampfbereit ein 
deutscher Kreuzer, um ein ähnliche« Borgehen der 
Japaner wie in Tschisu mit bewaffneter Hand zu 
wehren. Die Sachlage hat sich sehr bedrohlich ge« 
staltet. Japan beschuldigt die deutsche Regierung, 
ein falsche« Spiel zu treiben. 

3>er Petschitetni. 

Auf die Protestnoten der deutschen, franzö-
sischen, amerikanischen und englischen Regierung 
hin beeilt sich China, die Sachlage so darzustellen, 
daß auch der chinesische Hafenkommandant von den 
Japanern hiritergangen worden sei. E« wird nun 
bekannt, daß die Japaner von dem Zeitpunkte 
unterrichtet wurden, in welchem die Russen ihr 
Schiff entwaffnet hatten und daß sie dann . o h n e 
Lichter", d. h. ohne ihre Nationalität zu bekunden, 
in den Hafen einfuhren, wa« da« Völkerrecht 
strengsten« untersagt. Die Bemannungen der im 
Hafen liegenden europäischen Schiffe zeigt n sich 
de«halb gegen die Japaner ungemein erbittert, da 
diese auf die fliehenden, dem Lande zuschwimmen-
den Ruffen «ine heftige Beschießung eröffneten. 
Der japanische Kommandant gab d«m chinesischen 
Haf«nkommandant«n. al« er auf Grund de« Völker-
rechte« protestierte, da« «hrenwörtliche Versprechen, 
den Rttschittlni später wiedrr in den Hasen zurück-
kehren zu lassen. Die Japaner sind jedoch von 
dieser ansängliche».Absicht wieder abgekommen, da 
sich herausgestellt haben soll, daß sich an einem 
Torpedorohre noch Armierungen befanden, infolge-
deffen da» Schiff nicht al« .entwaffnet' zu be« 
trachten sei. 

.Aufgepaßt!" — der Führer ändert den Kur«, 
da« Dampfruder knarrt. Nach einer Minute gleiten 
die dunklen Schatten wieder lautlos nebeneinander. 
Aber die See macht sich nun bemerkbar. Die 
scharfen Steven schneiden jetzt fast senkrecht in di» 
anrollenden Wellen. E« sind nicht mehr Spritzer, 
sondern Wassermassen. die über da« Walsischdeck 
und zu beiden Seiten de« Turme« uach achtern 
jagen. Einmal schien der Au«guck, der an Back-
bord stand, im überkommenden Wasser zu ver-
schwinden: doch da ist er wieder! 

„Kommen Sie nach mittschiffs und halten Sie 
sich fest!" 

Noch immer wächst der Seegang. Di« Boote 
stampfen stark. W«nn da« Vorschiff auf da« Waffer 
schlägt, geht ein dumpfe« Zittern durch den Boot«-
köiper. Gleich daraus pflegt die Schraube sür kurze 
Aeii au« dem Wasser zu kommen, um dann mit 
rasender Geschwindigkeit sich zu drehen. I n einem 
solchen Augenblicke scheint da« Boot still zu stehen. 
Dann jagt e« wieder weiter, hinter ihm her wie 
eine Schleppe da« pho«phore«zierende Kielwasser. 
Lautlo« harrt die Besatzung. Alle Teusel der Tiese 
sind lo«. Sie freuen sich ihrer wackeren Kumpane 
da oben, wie sie da au«ziehen mit ihren Stahl« 
brachen zu nächtlichen Tun, Tod und Verderben 
tragend. 

politische Hlundschau. 
Zu de» steirischen Landtagswahlen. I n 

»er Prager „Politik" e«komptiert ein pervakischer 
Epistelschreiber die Aussichten slooenischer Siege 
bei den bevorstehenden Landtag«wahlen. I n den 
Ergüssen ist besonders jene Stelle höchst lehrreich 
und interessant, wo der k u l t u r e l l e T i es st a n d 
»er steirischen Slovenen festgestellt wird. ES heißt 
da: I m Allgemeine» find die Slovenen in diesen 
Gebieten in national-politischer Beziehung l-ider fast 
völlig verwahrlost, ganz sich selbst überlassen, so-
wohl ihre a l l g e m e i n e , al« auch politische 
Bildung steht auf einer gar traurigen Stufe, und 
wa« bei den künftigen Wahlen wohl am meisten 
« die Wagschal« fallen dürfte — zum größten 

Teile ganz vom wirtschaftlich mächtigkn Nachbar 
abhängig." Da« klingt wenig hosfnungSsreiidig! 

Z>ie Kinvernsung der Landtage. Von unter« 
richteter Seite wird uns mitgiteilt. daß di« Re« 
gierung an dem Plan« festhält, dir Landtag« 
bald nach der Rückkehr deS Ministerpräsidenten von 
stiner Reise nach Galizien «inzuberus«». Für den Aus« 
enihält in Galizien sind sünf Tage iu Aufsicht g«-
nommen. so daß di« Landtag« in der ersten S«p-
temberhälste' zusammentreten könnten; doch dürste 
auch d>« Zeit der diesjährigen Kais«rmanöv«r aus 
d«n Einb«rusu»gSt«rmin Einfluß haben. Ob der 
böhmische Landtag gleichzeitig mit ben«n der an-
deren Länder zus'mm-ntritt, ist bisher noch nicht 
entschiede». Man glaubt jedoch, daß auch der 
böhmisch« Landtag Gelkgenheit zur Erledigung 
seiner Ausgaben erhallen wird, bevor die Hrrbst-
sessiv» deS ReichSraie« stattfindet. Daß dies« Ge« 
legenheit unbenützt bleib«» wird, gilt als feststehend, 
da die deuischen LandtagSabgtordneten Böhmen» 
von ihrem Beschlusse, so lange »u obstruieren, al» 
die tschechische Obstruktion im Abgeordn«tenhaus« 
ausrecht bleibt, seine Veranlassung haben abzu« 
gehe». Auch wird der schlesische Zwischensall für 
sie wohl bestimmend sein, in ihrer Kampsstellung 
zu beharren. 

Hin Stajercparteiler. Die Stajercparteiler 
und di« Dimschen de» Pettauer LandtagSwahl-
bezirktS haben sich aus Herrn Franz Bratschko 
(Nußdors) al» Wahlb«werb«r g««inigt. Herrn 
Bratschko, al» unermüdlicher, tatkräftiger Mann 
allg«m«in bekannt und im ganzen Bezirk« hochde-
liebt, steht al» klerikaler und pervakischer Wahl-
bewerber Hosrat Ploj gegenüber. Wa» ein Hosrat 
den Bauern nützen soll, ist nicht recht erfindlich. 

Die schlestscheu parallele«. Die schlesischen 
Slavin sortern in der Presse und in Flugschriften 
aus, den G e b u r t S t a g de» K a i s e r » Franz 
Joses möglichst festlich zu begthen, da man im 
letzten Grünt« ihm die slavisierende Politik d«r 
Regierung zu danken habe. Denselben Gedanken-
gang weist jene Meldung aus, nach der Minister-
Präsident Körber in dem kaiserlichen Willen feine 
bist« Rückendeckung hab«. 

Aur Nachahmung dringend empfohlen! Die 
italienische Regierung wird dem Abgeordnetenhause 
einen Gesetzentwurf unterbreiten, wonach der Ge-
halt de» König» herabgesetzt wird. Nach der gegen-
wältigen Zivilliste zahlt der Staat dem König 
14 Millionen, der Königin-Witwe Margherita eine 
Million, dem Herzog von Genua 600.000 Lire 

Die einzige Rettung, dir Hoffnung Taus«nd«r 
sind di« winzigen Torpedoboote. Klein an Zahl, 
aber geführt von Männern, deren Herz in wilder 
Freude schlägt bei dem Gedanken an ihre Pflicht 
und die Größe ihrer Ausgabe. Daß diese Nacht 
über Sein ober Nichtsein der todesmutigen Schar 
entscheiden wird — wer denkt daran? Wenn der 
Morgen grau», muß der Feind vernichtet oder zur 
Flucht gezwungen sein — oder sie ruhen im kühlen 
Grunde im SeemannSgrab und haben ihre Pflicht 
erfüllt: Ave Caesar, morituri t« salutant! — Di« 
Zeit der Erwartung dehnt sich zur Ewigkeit. Alle 
Sinne sind g«spannt aus Wahrnehmungen auS der 
Ferne gerichtet. 

Durch die Seele ziehen pftischnell tausend Er« 
innerungtn. — Die vorder«» Boote vrrlangsamen 
plötzlich die Fahrt. Der Knäuel gleittt dicht« zu« 
sammen, so daß nur wenig« M«t«r dir einzelnen 
Fahrzeuge trennen. 

.k lar zum Gesecht!" tönte jetzt «ine dumpse 
Stimme herübtr. I n gedämpft,« Tone wird daS 
Kommando weitergegeben. 

„Der Feind ist zwei Strich an Backbord in 
Dops«lformation!" 

„M i t Gott! Mein« Herren — loS!" 
Und di« Schatten lösen sich von einander. I n 

und den Söhnen d«S verstorbenen Herzog» nt 
Aosta ebenfalls 600.000 Lire jährlich. Nach tu 
neuen Zivillist« verzichtet König Viktor CrnannM 
aus 2 Mi l l . Lir« jährlich zu Gunsten des StaatA I 
sowie auch auf ein« groß« Anzahl von Paläste«, 
Villen, Parks und Wäldern, welche auf viele W 
lionen geschätzt sind und oie einst den iHtgraal 
der tleinea italienischen Staaten gehörten. — $4 
ist ein König, ein wahrer Vater seines Volke»! 

Pie Areiheit in Zlngarn! Ein Sloojfc 
Namen» Krokir, der au» Amerika heimgekehr 
war. hat in «inem Haus« in Eperje» erzählt, welche 
Freiheit sich die Bürgtr in Amerika erfreue». Tni 
Lehrer denunzierten ihn und so wurde «r unter Nt 
Anklage d«r .Auswiegtlung g«g«n d«n ungarisch« 
Slaat" vor da» Gericht gestelli. Die Denunzia»» 
bestätigten, daß er d«m Volk« von der amerika» 
scheu Fr«ih«.t gesprochen hat und da» Gericht oa-
urteilt« ihn zu vier Monaten Gefängnis und M 
Kronen Gtldstras«. Und die Moral? Sprich a I 
Ungarn nicht von der Freiheit! 

P i f politischen Morde in Hlnsfisch Ärm«>ia.! 
Außer de« Vizegouverneur Anbrejeiv von Jeliff»-
weipol und dem KreiSches Bogu»law»ki von ö«> I 
mal» sind in der letzteren Zeit noch zwei ruWt l 
Beamte im Kaukasu» ermordet worden, nanlich I 
der Verwalter der Staattsorste im Kreise Kasijch 
Tregubenko. und der Polizeiches von Nachtische!»« 
im Gouvernement Eriwan. KuSnezow. Auch dich I 
beiden sind, wie di« Erstgtnannltn, am hellen 2h? I 
und auf offener Straße angefallen und melx»! 
gestreckt worden. — Wie oerlautet. will sich M I 
armenisch« Nationalkomit«« auch mit d«n Teulih1 
ruffen, den Finnländern und den Poltn zweck» ge> I 
meinsamen Vorgehens verbind««. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelisch« Gemeinde in AUli. Da Hm 

Pfarrer M a y sich Sonntag d«n 21. d. an iß 
Feite der Grundsteinlegung der evang. Kirche > 
Mahrrnberg beteiligen wird, so muß in Cilli ta 
Sonntag» - Gottesdienst an diesem Tag« eaisall» 

Die eoang«lischen Eltern werden ersucht, id« 
schulpflichtigen Kinder Freitag d«n 1V. d. M. vor-
mittags 10 Uhr in den Gemeindesaal z» send»! 

Krannngen. Am 15. d. M. um 5 Uhr ««h 
mittags fand die Vermählung de« Herr» An« 
Wüstn«r , LedrerS an der Mädchen-Bürgerschiil 
in Cilli mit Fräulein Aurora K u s ch «1 i 1 in dc 
deutschen Kirche statt. — Trauzeugen waren fe 
Herren k. u. f. Haupimann Anton Tischen« «t 
k. k. Postofsizial Ludwig BudeschinSk?.— Am l i t 
fand in Pletrowitsch die Trauung d«S Fleisch« 
meister« Herrn Friedrich Z o r z i n i mit Fräal«» 
Apollonia P o l k o statt. — Trauzeugen wann d« 
Herren JuliuS Jicha und Simon Kalischnigz. 

Aeerdigung. Das Leichenbegängnis M m 
11. d. verstorbenen Hoielbesitztr» und Fleischhmv' 
mtister» Herrn Anion S k o b e r n « war, wie |i 
«rwarttn stand, eine große Trautrkundged»«, ta 
Bevölkerung der Stadt Eill i sowohl als auch fe 
gesamten näheren und weiteren Umgebung, fn 
Kondukt führte Herr Abt O g r a d i mit proi« 
Assistenz. Dem Leichenwagen, welcher selbst M 
Kränzen förmlich bedeckt war. fuhr der «raiij»q»I 

rasender Fahrt jagen sie vocwäriS. Jetzt i«i> 
dunkle Schatten sichtbar. Nur ein geübte» ili 
kann sie al» Schiffe erkennen. Sind sie vor A-
oder in Fahrt? Niemand weiß e». Daru« M 
ihnen dicht auf den L'ib zu g«h«n. Die ftng«: 
sind noch nicht bemerk«. Die See Hai so « 
Brecher, daß der von d«n Booten ausgemih 
Schaum nicht auffällt. Jetzt sind st« da! 

Auf dem feindlichen Geschwader saust i i st 
lern Bogen eine Raktt« aus — gleich daraus « 
zweite, drille! Grell«, leuchtend« Lichibiindel werd 
sichtbar und suchen irrend umher. Zu« Pfeife« • 
Heulen der Luft gefeilt sich da» Knacke» ooi I 
wehren, da» Poltern der R«volv«rschüsse und 
Gebiüll de« groben Geschütze». Grell widerlach 
daS Meer vom Glanz« d«r suchenden elektrisch 
Scheinwerfer. Weißer, dichter Puloerqual« bt 
sich zu Wolken. Jetzt ein« dunkle Wand vor» 
von d«r tauftnd Blitze zu zucke» scheine». 

„Fertigl Lo»!' 
ES ist kaum Menschenstimme, «it welch» I 

Kommando» gegeben werden. Aber sie üdaßi 
daS Brüllen, mit dem di« Luft erfüllt ist. Ui 
inmitten der dröhnend«» Laut« verniw«t fci 
Ohr ein surrendes Geräusch: der Torped» jl 
daS Rohr v«rlaff«n! 
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voran, mit «inet Unzahl prächtig« Kränze darunter 
solche mit schwarz« rot »goldenen Schleifen. Den 
imposanten, wohl au« 2000 Personen bestehenden 
Leichrnzng eröffnete der Cillier Militär-Veteranen» 
Verein. dessen Mitglied der Verblichene war, unter 
Vorantritt der Eillier Stadtkapelle. 6» folgten 
dem Sarge noch den Angehörige« und den Be» 
diensteten de« Haufe« di« Gemeindevertretung mit 
dem Bürgermeister Julius Rakusch und Vize« 
bürgermeister Dr. Gregor I e s i n f o , die Genossen« 
schaften der Gastgewerbe und der Fleischhauer, 
denen der Verstorbene angehört hatte, mit den 
Vorstehern Hotelier Terschek und G r e n k a . 
zahlreiche Beamte aller Aemter, Vertreter de« 
Offizierkorps und der Mannschaft der Garnison, 
der Gendarmerie u. f. w. Endlos war die Reihe 
der Mitbürger, welche dem Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen. 

Il j tKonzert. Au« Anlaß de« Geburtstage« 
de« Kaiser« findet morgen abend« im Hotel .Stadt 
Wien" ein Konzert der städtischen MustkvereinS-
kapelle statt. 

Ssmmerliederlafel. Wie nicht ander« zu 
erwarten, war die Sommerliedertafel de« Cillier 
MännergesangSvereines »Liederkranz' außerordent-
lich stark besucht und hat di» wackere Sängerschar 
hohe Ehren eing»h»im«l. Wir bringen den die«be-
züglichen ausführlichen Bericht in unserer nächsten 
Folge. 

. A»stchte» aus de» Logartale. Zn der 
Au«lage der Buchhandlung Rasch sind drei Licht-
bild «Aufnahmen de« Caf6tier«, Herrn Hau«« 
bäum z,ur Ausstellung gebracht, die einen twist« 
krischen Wert beanspruchen. Aber auch die be-
rückende Schönheit de« Logartale« wird un« in 
diesen Bildern zu Gemüte geführt. 

Lechrtiugsarbeitcn -Ausstellung. Die hier 
veranstailtete Lehrling«arbeiten-Ausstellung hat einen 
vollen Erfolg zu verzeichnen. Die Beteiligung er-
wie« stch al« eine ungemein erfreulich rege, auch 
ist es als lzölft erfreulich zu bezeichnen, daß die 
Idee der Ausstellung von de« Cillier Gewerbe« 
stände «eine so verständnisinnige Aufnahme fand, 
wa» ma:n nicht von allen Orten, in denen derartige 
Ausstellungen ins Leben gerufen wurden, sagen 
kann. >6» ist daS Verdi»nst des „Deutschen 
Gewerlbebunde« Cil l i , ' dieser Idee in Cilli 
ten Bolden bereitet zu haben; der erste Anstoß 
zur veeranstaltung der Ausstellung kam vom 
Suierm.. GewerbeförderungSinstitute; in die 
Tal ivuiide da» Vorhaben durch die regen Be« 
mühung,en de« vorbereitenden Au«schusse« 
umgesetzt!. Diesem Au«schusfe gehörten di» folgenden 
Herren an: H. Pacchiasso (Obmann), Bürger« 
«eister iRakufch (Ehrenpräsident), Lande«au»schuß« 
beisitzer T ta l lne r , Handel»« und Gewerbekammer« 
präsideiui Klo »der. Direktor de« Gewerbesörderung»« 
institutet« Springer, G»noflenschaft«instruktor Dr. 
Ro l le r : , BolkSschuloirektor Bobisut, Bürgerschul« 
direktor Paul. Kammerrat Mörtl, die Genoss««« 
fchaflSimanner Prettner, Weiß, Terschet, Grenka 
und die« Gew»rbebund«mitglieder Koroschetz und 
De. Tonma. Die Au«stellung ward Sonntag, den 
14. d. M . , vormittag« 10 Uhr eröffnet. Al« Au«« 
stellungSSraum dient» dir Leichenfaal der Lande«« 
bürgersckhule, der von d»m Gärtner, Herrn Gradischer 

„Hjalt Steuerbord I — Recht so 1* — Die 
Jagd gaehl weiter. 

Einn glühender, braunroter, donnernder Hauch 
fegt plilötzlich über da« Boot hin. Der Luftdruck 
schleudern di« an Deck Stehenden zu Boden. Dicker 
erstickendder Qualm wallt hernieder. Da« Boot muß 
dich» unmer der Münvung schwerer. s«indl,ch«r Ge« 
schätzt i passiert fein. Dann rast e« w»ii»r in da« 
Chao« hinein. Da wieder ein schwarzer Rumpf 
wie ein nc flammenspeiende Wand. Noch zweimal 
wird dcda» verderbenbringende Geschoß geschleudert. 

Einm dumpfer Ton. wie die berstende EiSdeck» 
eine« Ftzlusse« unterbricht den Höllenlärm der Ge« 
schütze. ( Es war der eigenartige Ton einer Torpedo« 
explosiv«». Noch zweidreimal wird er vernommen. 
Dann > verliert sich alle« in der Ferne. Die nun 
waffenlolifen Boote suchen außerhalb deS Feuerbe« 
reiche« g zu entkommen. 

.»Maschine halt! ' 
Da)a« Boot wird untersucht. E« macht kein 

- Wasser, r. Die Maschine ist gebrauchsfähig, trotzdem 
einige E Sranatfpliiter ins Innere gedrungen sind. 
Bon deoen Leuten ist nur einer tot, vier verwundet, 
davon '• zwei schwer verseng» durch heiße Pulver« 
gase. S Einige Leuchtkugeln steigen auf. Dann ein 
Raketenfmfignal: .Sammeln!' — Von neuem eilt 
da« voöoot in die Finsterm« hinein, dem Führer 

und dem Tapezierer Herrn Cveianovitfch sinn« 
gemäß und mit feinem Gefchmack ausgeschmückt 
worden war. Inmitten von Fähnchen nnd 
Draperien grüßten von den Wäuden die ver« 
schiedenen JnnungSwappen nieder. Die Begrüßung«« 
anspracht hielt der Obmann de« vorbereitenden 
AuSschuffe«, Herr Pacchiasso, der sich zunächst an 
den Ehrenprästdenten. Bürgermeister, Herrn Juliu« 
Rakusch und sodann an den Vertreter der Be« 
zirk«hauptmannschaf», Herrn Oberkommiffar von 
Lehmann wandte und mit Worten de« Danke« 
derjenigen Körperschaften gedachte, die durch gelb« 
liche Unterstützungen die Ausstellung ermöglicht 
hatten. ES waren die«: Die Etadtgemeinde Cilli, 
da» Cillier Handel«gremium, die Bau- und Metal l 
Genossenschaft Cilli. die Handel«- und Gewerbe« 
kammer Graz. und endlich da« Handel«-Ministerium. 
Herr Pacchiasso gab sodann einen Rückblick auf di» 
Entstehung der Lehrling«arbeiten-An«stellungen. die 
seit dem Jahre 1893 in Aufnahme kamen und be-
reit« die Zahl 135 erreicht haben, hob die ihnen 
zugrundeliegende Idee der Förderung deS Gewerbe-
stände» hervor und verlieh seiner Freude Ausdruck, 
daß die Idee in Cilli sichtlich aus so guten Boden 
gefallen fei. — Mit großer Freude ward e» aus« 
genommen, al» Redner in Verfolg feiner AuSfüh« 
rungen über die anzustrebende GewerbestandSförde« 
rung auch die Errichtung eine« Cillier Lehrling«-
heim« in Aussicht stellte. — Die Eröffnung nahm 
der Bürgermeister Herr Jul. Rakusch mit einem 
dreimaligen Kaiserhoch vor. Er verlieh seiner Freude 
Ausdruck, daß e« in Cilli zu einer LehrlingSarbriten-
Ausstellung gekommen fei und empfahl den Lehr« 
lingen, e« sich einzuprägen, daß eS Cilli gewesen, 
wo ihnen neue Förderung zuteil wurde. Al« Ehren« 
Präsident drückte er allen jenen den besten Dank 
au«, die da« Zustandekommen der Ausstellung er« 
möglicht haben, vor allem dem rührigen Ausschüsse, 
den Herren Meistern, denen die rege Beteiligung 
der jugendlichen Arbeiter zu danken sei, dem Lehr« 
körper der Lehrlingsschule und endlich den streb« 
fameit Lehrlingen, die so Treffliches geleistet haben. 
Mi t d«m Wunsche, eS möge der Keim, der hier 
gelegt werde, sich entfalten und zum Segen de« 
Gewerbestande« noch reiche Früchte tragen, er« 
klärte der Herr Bürgermeister die Abstellung für 
eröffnet. — Hieraus fand eine allgemeine Bestch« 
tigung der ausgestellten Arbeiten statt. Au« fast 
allen Zweigen de« Handwerke« hatten Lehrlinge, 
und zwar auch folche mit ganz geringer Lehrzeit, 
sowie wieder einige, welche im Laufe diese« Jahre« 
freigesprochen wurden, ihre Arbeiten «»«gestellt. — 
Wa« nun die ausgestellten Arbeiten selbst betrifft, 
so bietu di« Ausstellung eine wahre Musterkarte 
trefflicher Erzeugnisse de« Gew»rbSfl»iße«. Sämtlich» 
Ausstellungsobjekte zeichnen sich durch tadellos« 
r«ine Arbeit nnd ellegant« Ausführung au«; einigen 
Arbeiten kann sogar ein gewisser künstlerischer Ge« 
schmackundAu«führungnicht abgesprochen werden. Die 
Mtisttr deren Lehrlinge bi«h»r Arbeiten au«g»st»llt 
haben sind dir folgenden Herren, die Schneidermeister: 
Butfchi. Wambrechtsamer, Sabukoschek, Hossmann, 
Hocevar, Mastnak, Selischek, Leo, Planko. die 
Schuhmacher: Matschek, Hoppe, Koroschetz, Polat, 
«atfch. Kodella juu. und ssn. Stör, Puschnik, Berna, 
die Tapezierer Coetanovufch und Klarer, Gold-
arbeitcr Pacchiasso, Gürtler Kager, Gärtner Gra« 

nach. Endlich ist er erreicht. Ein zweite« Boot hat 
sich schon eingesundrn. Langsam steu«rn sie in die 
Richtung auf drn Gegner zu, von Zeit zn Zeit 
da« Signal wiederholend. Aber e« kommt niemand 
mehr. Ein fahle« Grau dä«m»rt auf im Osten. 
Auch die Luft wird heller und der Rumpf der 
Boote sichtbar: Zerfetzte Schornsteine, zerbrochene 
Masten, da« Deck weißgrau verbrennt: wenige 
dunkle, nasse Flecken darin — Blutflecken 
— Jetzt verkündet »ii, blasse» Rot da« Aufg»h«n 
der Sonn«. Anfänglich nicht bemerkte schwimmende 
Körper werden sichtbar. E« sind Trümmer von 
Beibooten, Riemen, Spieren, Hängematten, Mützen, 
die bald einzeln, bald in Gruppen treiben. Dort 
im W»st«n zwei Rauchsäulen. Von neuem erregt 
starren di« müden Augen nach den verblassend«» 
Schattenbildern. Jetzt überfluten die ersten Strahlen 
de« Tage«g»stirn« die bewegte Wasserfläche: Er 
ist'«, der sich geschlagen zurückziehend« Feind, di« 
Trümmer d«r feindlichen Flott«! Nur zwei Schisse 
dringen die TodeSbotschaft zurück. Auch von un« 
schläft jetzt über die Hälfte da drunten. Aber der 
Sieg ist unser! 

Hurrah! 
Marinepfarrer a. D. H e i m « („Berliner 

Deutsche Zeitung.') 

bischer, Zuckerbäcker Mörtl, die Schlosser Kossär 
und Grad, die Spengler Scheuermann, Tschantsch 
und Obat, Hafner Altziebler. Steinmetz Kullich, 
die Tischler Krischmann, Urschko, Hrepeuuik und 
Na«ko, Bürstenbinder Schimenz. Faßbinder Malelet 
und Egger, Sattlermeister Pühl und Kapla, die 
Damenhuterzeugerinnen Anna Etaudinger und 
Antonie Sadnik und Hutmacher L. Chiba. Die 
Mitglieder de« sogenannten.S'.ovenifchen Gewerte-
bundeS' haben sich von der Ausstellung fern ge« 
halten. Die Ausstellung steht durch 8 Tage de« 
Publiku« zur Besichtigung offen. Die feierliche 
Preisverteilung findet Sonntag den 21. d. M . statt. 

Hrjedierende Landweyristen. Seit einiger 
Zeit machen sich in dem Vororte Cillt« in Gaberje 
betrunkene Mannschaften de« hier garnifonierenden 
Bataillon« de« 3. L.-J.-R. in sehr unangenehmer 
Weise bemerkbar. E« ist schon wiederholt vorge« 
kommen, daß friedlich« Spaziergänger von betrun-
kinen Landwehrmänntrn in gröbster Weife insultiert 
ja sogar mit den Bajonetten bedroht wurden. Bor 
zirka 14 Tagen überfielen «ehrere Landwehristen 
einen Wagen und bedrohten die Insassen mit den 
Bajonetten, so daß diese die Flucht ergreisen und 
den Wagen in Stich lassen mußten. I n der Nacht 
von Sonntag auf den Montag geriet ein E«ailfa-
brikSardeiier namens Bralfchilfch auf der Straße 
vor dem WirtShaufe .Zum wilden Mann" in einen 
Streit, in dessen Verlaufe die Landwehristen den 
Bratfchitfch einfach « i t de« Bajonette niederstachen. 
Bratschitfch wurde lebensgefährlich verletzt. Die 
drei Landwehr«ünner wurden dann innerhalb des 
Stadtpomerium», wo sie weiter exzedierten vorn 
Wachmanne Michelat und eine« eben vorüberpa« 
troullierenden Gendarmeriepostenführer angehalten 
und in die Gmdarmerikkaferne e«korliert, wo sie 
nach Abnahme der Personalien wieder entlassen 
wurden. Da« Bajonett de« einen Soldaten war 
voll Blut. E« wäre nnn wirklich an der Zeit, daß 
diesen Ausschreitung«» energisch Halt geboten 
würde, denn e« ist schon geradezu lebensgefährlich, 
namentlich an Sonntagen die Reichsstraße in Ga« 
berje und Unterkötting in den Abend- und Nacht-
stunden zu passieren. Die drei Wachleute der Ge« 
meinde Umgebung bedeuten für da» ausgedehnte 
Gebiet, da« ihrer Ueberwachung, anvertraut ist 
soviel wie nicht«. Eine sparsamer« Erteilung der 
Srlaubni«scheine „bi« zur Tagwacht' an die 
Mannschaft«» von Seiten de« Kommandos würde 
vielleicht diese Zustände etwa« bessern. Man kennt 
unsere Messerhelden viel zu gut, um ihnen gewisse 
Freiheiten, wie sie einem gesitteten Menschen gegönnt 
sind, zugestehen zu können. Einige Gla« Wein ge-
nügen um selbst dir F«ss«ln d«r eisernen Di«ziplin 
zu sprengen, und von dem Bajonette wird ebenso 
autgiebiger Gebrauch gemacht, wi« mit dem Messer 
im HeimatSdorse. Schon im Interesse de« bi«herigen 
guten Einvernehmen« zwischen Zivi l und Militär 
wäre da ein energische« Eingreifen der Militärbe-
hörde sehr geboten und die friedliebende Bürger« 
schaft derselben hiefür zu großem Danke verpflichtet. 

Skandattse Zustünde der Kezirksoertretuug. 
Wiederhol, haben wir dir skandalösen Zustände der 
vo» der hiesigen windischen BezirkSvertretung ver« 
walteten Straßen zu« Anlasse ernster Kritik ge« 
nommen und haben da« Interesse der steuerzah« 
lenden Wähler wahrgeno«m«n. — Der Straßen« 
zustand ist im allgemeinen nur mit rufsichen Zu« 
ständen verglrichbar. Entweder man erstick, im 
Straßenstaube oder man versinkt im Straßenkoie. 
Unsere bäuerliche Bevölkerung, die unter dies.» 
desparaien Verhältnissen am meisten leidet — ins-
besonder« steht deren Gesundheit in Gefahr —, ist 
am meisten zu bedauern. Die Wünsche und For« 
derungen der Steuerzahler sind für die Bezirk«« 
Vertretung Luft. — Einen langjährigen Uebelstan» 
bildet die enge Passage am Rann nach de« Herz« 
«ann'schen Zin«haufe. Für den großen Verkehr ist 
diese Passage ein gefährliche« Verkehrshinderni«. 
Dieser Schandfleck besteht aber schon seit Jahren, 
und obgleich der Verkehr von Jahr zu Jahr wächst, 
erinnert sich die BezirkSvertretung nicht ihrer Pflicht. 
DaS gefährdete Lebe» der Steuerzahler, da« Ber« 
kehr«interesst der Bevölkerung, kurz alle« — läßt 
dir BezirkSvertretung kalt. Hier wär« d«r Ruf nach 
der Staatsbehörde — «in« AbhilfkZ solch desolater 
Zustände durchzusetzen — vollauf a« Platze. 

Z»r. A»a» X>ccRo in tan send ASte». D«n 
großen Führer der Cillier Slovenen scheint da« 
Mißgeschick in litzterer Zeit arg zu verfolgen. Zuerst 
die dumme Geschichte mit Kosem, dann der unan« 
genehme Auftrag deS LandeSauSfchusse«, der e«wa« 
mutwillige Civilprozeß gegen die Gattin Kvfem«, 
daS gänzliche Unterliegen in demselben, und die 
vielen, schönen Kosten. Kaum war da« vorüber, 
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mußte er die Zechschulden. die einige „bratje" im 
Narodni born machten, übernehmen, dann kam die 
kostspielige Geschichte mit den „Preschernbildern." 
Da ist t» freilich kein Wunder, wenn man vervö« 
wird und wie der rasende Rollaud am Stahlroß 
daherschnaubt und Kinder uiederradelt. Wegen 
diese« letzteren Umstände« mußte sich Herr Dr. 
I van bereit« vor Gericht verantworten, wurde aber 
in zwei Instanzen freigesprochen. Vor einigen 
Tagen aber wurde bei der vor dem hiesigen Be» 
zirk»gerichte angeordneten neuerlichen Verhandlung 
Herrn Deck« klar gemacht, daß e« nicht erlaubt sei, 
Kinder niederzusahren, auch wenn sie erst 3 ' / , Jahre 
alt sind, und derselbe zu einer Geldstrafe von 10 K, 
zum Schaden« und Kostenersatze verurteilt. Die« 
ist aber bei weitem noch nicht alle«. Letzten 
Sonntag passierte ihm etwa«, für einen eisrigen 
volkSsührer recht Unangenehme«. Bekanntlich sand 
am Sonntag die „Einweihung" de« Narodni dom 
in Rann statt. Hierbei durste selbstverständlich der 
wackere Cillier Sokolverein mit einem Führer, 
Recht«freund und Generalredner Dr. Decko nicht 
fehlen. Dr. DetSfo wurde die hohe Ansgabe zu 
teil, in Rann im Namen de« »Celj«k> sokol" eine 
schöne Brandrede zu halte«. Doch „ M i t de» 
Geschicke« Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten 
und — der <^traz«g fährt pünktlich ab!' Um 
halb 1 Uhr fuhr der Sonderzug ab. Da« Zeichen 
zur Abfahrt war bereit« gegeben, aber kein Decko 
war da. Vergeblich reckten die Sokolisten ihre 
Hälfe nach allen Windrichtungen au«, Decko k.,mml 
nicht und schließlich mußten di, wackeren Rothemden 
ohne Führer südwärt« ziehen. Kaum hatte da« 
Dampfroß unsere lieben Freunde für einige Stunden 
entführt, al« Herr Dr. Detto angesprengt kam. 
Doch welche« Entsetzen!? Kein Sokol mehr da, 
kein Dampfroß mehr, wüst und leer starrte der 
Bahnhof den Nachzügler an. Ein rascher Blick 
auf die leere Stätte, dem ein verwunderte« „Kaj 
pa je to«'!? (Wa« ist aber da«?) folgte und eine 
kurze Jnsoimauon auf der BahnhosSuhr macht, 
ihm fofort da« Schreckliche der Situation klar. 
Da« ist allerding« schlimm und geht wieder an die 
Nerven. Wa« so ein armer VolkSbeglücker alle« 
durchmachen muß! B. 

per Aar»d»i öom — ei» Wanzennest. 
Unsere Notiz über die haarsträubende» Zustände 
im Narodni dom hat dem Heere der Flöhe, Läuse 
und Wanzen, da« im Narodni dom sein Lager 
aufgeschlagen hatte, Tod und Verderben gebracht. 
Der vergangene Sonntag ward zu großen Reinj. 
gung«arbeiten benützt. — Es war aber auch schon 
die höchste Zeit! Ob'« nur genützt hat? 

Z»ie Mi t te eines leidenden Mitmensche«. 
Wir erlauben un«. an all« geschätzten Leser un-
sere« Blatte« di« herzliche Bitte zu richten, einen 
in den ärmsten Verhältnissen lebenden, deutschen 
Hils«beamien in Marburg, der nun schon ein Jahr 
an einem tückischen Leiden in der Wirbelsäule dar« 
niederliegt, mit einem kleinen Beitrage beizustehen, 
damit er sich «in von Aerzten verordnete» Leder-
mieder mit Stahlrippen. welche» auf 90 Kronen zu 
stehen käme, anschaffen kann. Wenn jeder Einzelne 
nur ein ganz geringe« Scherflein beiträgt, so ist 
die v«rhältni«mäßig g«ring« Summ« bald b«isam-
m«n und da« Lkiden eine« unserer armen Mi t -
menschen wäre teilweise gelinder«. Gütige Spenden 
wollen an Ferdinand H a f n e r in Marburg (im 
Krankenhause) gesendet werden. 

Aus »«serem Aadetebe«. Folgende un» zu-
gekommene Zuschrist übergeben wir mit Vergnügen 
und schon au« dem Grunde der Oeffentlichkeit, 
um den hiesigen pervakischen Hetzern Gelegenheit 
zu geben, zu ersehen, wie die Wiener über di« 
hiesigen Verhältnisse denken. E« wird un« von 
einem Wiener geschrieben: «»läßlich einer Notiz 
,Au« unsere«Bad. l> den" i» der geschätzten „D-uischen 
Wacht' hat da« hiesige Hetz- und Käseblättchen 
„Domowina", von defsrn Vorhandensein kein Bade-
gast eine blasse Ahnung hat. einen dummlächer-
lichen Hetzartikel gebrach», der zu einer gewissen 
Wahrstellung herausfordert. An einen Boykot» 
gegenüber der slovenischen Bevölkerung de« Unter-
land e« denkt kein Wiener. Der slovenische Bauer 
und der peroakischt Geschäftsmann der Stadt Cill i 
sind zwei verschiedene Größen, die verschieden ein-
geschätzt und ander« beurteilt werde» müssen. Der 
slovenische Bauer ist ei» gastfreundlicher, zumeist 
gemütlicher Mann, der mit dem Deutschen gerne 
sein Geschäft «acht, denn durchschnittlich ist ja der 
Deutsche der Käufer seiner Produkte. Ganz ander« 
verhält e« sich mit dem pervakischen Geschäftsmann 
in Cilli. Dieser ist ein ausgepichter Deutschenhasser, 
ein pervakischer Hetzer, der da« Deutschtum in Cilli 

verdrängen und vernichten will. Und bei einem 
solchen soll — nach der „Domovina" — der 
beutst« Sommergast >eine Einkäusc besorgen!? Mi t 
welcher Berechtigung fordert die „Domooina* eine 
Berücksichtigung der pervakischen Geschäftsleute? 
Haben sich diese irgend welche Verdienste erworben 
zur Heranziehung der deutschen Sommergäste? 
Haben sich diese irgendwie bemüht, den fremden 
Sommergästen den Ausenthalt zu erleichtern und 
angenehm zu machen? — Nicht« von alledem! 
I m Gegenteil haben gerade die Cillier pervakischen 
Hetzer durch ihre noch in lebhafter Erinnerung 
stehenden pervakischen Hetz- und Provokationsfeste 
alles dazu beigetragen, den Sommergästen den 
Aufenthalt zu verekeln und dieselben zu vertreibe». 
Dem Schreiber dieser Zeilen ist e« noch lebhaft 
erinnerlich, wie haßerfüllt sich die hiesigen pervakischen 
Geschäftsleute beim letzten Tschecheneinfall in Cill i 
gegen die Deutsche» benahmen, wie ein solcher, mit 
dem Revolver in der Hand, die Deutschen am 
Kaiser Joses«platz bedrohte etc. Tatsächlich hat der 
Fremdenverkehr in den folgenden Jahren bedeutend 
nachgelassen und haben viele Wiener Familien 
wegen der slavischen Hetzfeste Cilli gemieden, und 
heute noch gibt eS Familien, die eine gewisse Scheu 
haben. Dadurch wurde Eil l i ia wirtschaftlicher 
Hinsicht um T a u s e n d e von Gulden geschädigt. 
Aber nicht allein der deutsche Geschäftsmann wurde 
empfindlich geschädigt, sondern auch der slovenische 
Bauer, der durch den Verkauf von Leben«mitteln 
an di« Sommergäste ,ein schöne« Geld verdiente. 
Der windische Hetzer der Stadt Cill i hat gar nicht 
di« Berechtigung. Anspruch aus wirtschaftliche Unter-
stützung feiten« der Sommergäste zu erheben. Wa« 
in Cilli geschliffen wurde, um den Sommergästen 
den Aufenthalt möglichst angenehm zu mache», 
da« alle« ist ausschließlich«« deutsch«» V«rdi«nst, 
würd« r«in nur mit t eu t schen Mitteln geschaffen. 
Nach wirtschaftlichen Begriffen ist e« daher selbst-
verständlich, wenn die Vorteile darau« wied« nur 
den Deutschen zugute kommen. „Wer nicht säet, 
soll auch nicht ernten!' Aber di« prrvakischen 
Hetztr woll 'n von den Früchten der Deutschen Cilli« 
« i t schmarotzen. Zum Schlüsse drängt sich noch 
folgende Frage aus: Kaust der tschechische oder 
pnvakische Sommergast bei den Deutschen ein? 
Nein! Diese Erschkinung ist so selbstverständlich, 
daß sie für die Deutschen oder für di« deutsche 
Presse gar nicht erwähnen«wert erschein«. Aber 
«benso stlbstvkrständlich soll «« auch für j«d«n 
d e u t s c h e n S o m m e r g a s t sein, seine Bedürf-
nifse nur blim d e u t s c h e n G e s c h ä f t s m a n n 
o d e r G e w e r b e « r « i b e n d r n einzukaufen. 
Wir Wien«? wünschten, daß unS ein Verzeichnis 
der deutschen Geschäftsleute als Wegweiser in die 
Hand gegeben würde, wie wir solches in Wien mit 
Rücksicht der christlichen Geschäftsleute zum Unter-
schiede der jüdischen eingeführt haben. Wir Wiener 
verkehren ganz gerne mit dem slovenische» Bauern, 
lausen von dies«« seine Produkte, aber mit den 
windischen Hetzern der Stad« Cill i wollen wir nicht« 
zu tun haben, seien die« nun Geschäftsleute, Hetz-
Priester oder Advokaten. Di« wahnwitzigen Ergüsse 
de« pervakischen Hetzblättchens „Domovina" tragen 
aber nur dazu bei, da» eigene slovenische Volk zu 
schädigen und da» Ansehen derselben herabzusetzen. 

Ein Wiener. 
Hvang. Hottesdicull im ZSai> Äenhaus. Am 

20. d. M . nachmiliag« 5 Uhr findet im Saale der 
Villa „Hygiea" in Bad Neuhau« der erst« «vang«-
lisch« GoneSditnst statt, wozu jedermann f r e i e n 
Zutritt hat. 

Landesverband für Iremtzenverkehr i» 
Steiermark. Au» Schottland hat sich bei der 
Verband«leimng ein Käufer oder Pächter für ein 
Landgut mit Oekonomie. Wald und Jagd gemeldet. 
Schriftliche Anträge mit Angabe de« Wirtschaft«' 
ertrage« sind an den Lande«verba»d zu richten 

Na«». D i e E r ö f f n u n g des N a r o d n i 
D o m « fand im Zeichen großer „Dasigkeit" auf 
Seite der Sokoln statt. Es kam zu vereinzelte', 
Zusammtastößen wobei sich die beiden Parteien 
mit Steinen bewarsen. Zwei Sokoln wurden durch 
Steinwürfe verwundet, eine« die Kappe mit der Fal-
kenfeder davongetragen. Die Meldung der Grazer 
MontagSpost. daß die Polizei von der Gendarmerie 
abgelöst werden mußte ist natürlich eine fette 
perwakische Lüge. Wahr ist nur. daß ein Gendarm 
einem Wachmann zu Hilfe eilte, al« eine Horde 
Pervaken aus ihn eindrang. Der «adeiioffizier-
stellvertreter Sernec d. I . nah« in voller Uniform 
an de« Hetzseste teil. Interessant ist auch der 
Umstand, daß Sokoln. die zu geringen G«ldstraf«n 
verurteilt wurden, keinen Groschen besaßen und ers 
eine große Borgerei in Szene setzen mußten. 

gesetzlich geschützte Etiquette mit drei 
roten Kreuzen •m 

seit 3 0 Jahren allgemein bekannt u. erprobt 
P r e i s 1 l i i i N C h e I W k r . 

Z u haben in allen Apotheken. = 

( K e i f « S t t o H Hut lack) eignet sich vor« 
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüte». 
— Keil'S blauer, schwarzer, rother und grüner 
Strohhutlack ist bei G u s t a v S t i g e r in Cilli 
erbältlich. — s 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung -Anstalt 
Ordent l i che ReAlgchule, Vorberei tungsklaas«, 

Zeugnis*«* ntaa tsgi l t ig . 

Arthur Speneder 
W i e n , X V . , 36. 

<i «gründet 1849. 9123 

„ L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. »2» 

F R I D E N O 
Kan «le Pr idüno pure , per Flacon K 5'—, SperalittJ 
gegen Ränzeln, Falten und Uiireinliehkeiten der tha t 

Hygienische Rinderpräparate: ^ 
Kinder -Mnndwasae r k* 1-—. neueste Krnmgen»cWt 
auf dem Gebiete der Kinderpflege, mr Pflege de«- Mandat 
und der Z&hno, iur Verhfitung der ItiscktiMmkrankhatan, 

wie: Masern, Scharlach, l>ipht.beritU etc, 
K i n d e r - C r r m e K 1.20, gegen Wundaein der Säuglings, 
S t r e u p u l v e r K —1"80, das Beute für die k indlichc Hut 
PwsppkU mit uMtticlu M M i l GaUciWi gratis u i (ruh. 

In den Kinderspitlilern eingeführt 
Atteste eingelangt von Herzogin von Baena. Baronin 
Goriwuti, Buronin Rothschild, Herzogin Ton Mancbeit» 
etc. Ausserdem Atteste von hervorragenden äratlidui 

Autoritäten. 
Erhältlich in allen besseren Apotheken nnd ParfäraMMt 

sowie im 

Generaldepot, Wien l., Graben 28. 
In Cilli erhältlich in der Drogerie F i e d l e r , Bahnhofs. 

+ 4 i A «sparen Sie, wenn Sie 
V t d v " ) C I f l . Kleider, 5H uien, Bander.— 
* 1 ^ i i n ^ g t tam p f f ( .Kmtmnjip 

»c. ic. zuhaust sarben. Das Järd«n ist ohne jede Slilbf tr 
einigen Minuten geschehen, das Resultat verblüffend wta 
und lostet sozusagen gar nichts, wenn Sie zu diese« 3*«fc 
die gesetzlich geschützte „?l.0X"-Stofsarbe nehmen. Pnte-
Päckchen a 20 Heller. Originaltube in jeder 5arl>e » 70 Helln 
(schwarz und legetthosblau 10 Heller mehr). Pmbepückek« 
sind gratis«, da di« dafür erlegten 20 Heller bei» Si» *- • f m.irk«n * 

34. 
lause einer Originaltube inAbmg gebracht werden. 
Etofsarben.Unternehmung, Wien VI. Wallgasse 

Wehr Aeamt« für «»sern Kreis,erüßtt. 
sprenget. Die Geschäfte im hiesigen »reitgerichi«-
sprenge! wachsen von Jahr zu Jahr. Die F«lg« 
davon ist, da der Beamtenstand immer derstid« 
bleibt, einerseit» eine Ueberbitrdung der 
änderst»!« eine langsame Erledigung der Sefchifte. 
Da beide« nicht im Interesse der Bedölteruiig ge» 
legen ist, wird wohl beizeiten aus eine entjpr«hei>:i 
Vermehrung de« Beamtenstande», und zwar « 
allen Abteilungen, gedrungen werden müsse«. Ji» 
besonder« ist «in« Vermehrung der A d j unkte»« 
s te l len beim hiesigen Krei«gericht und bei«" 
zirttgericht in Tüsser ein« unbrdingt« Notwendig 
Tuffen hat trotz d«r groß«n Bergbeiriede Tcht 
Hrastnigg cttu, w«lch« hauptsächlich Ursach« rin*« 
von Jahr zu Jahr st«ig«ndrn Geschäft«oerkehtt 
sind, nur «in«« Beamtenstand wie F ranz . fe 
sonder» wünschenswert ist auch eine Verlegung tö 
B e z i r k s g e r i c h t e « Oberburg nach Praßbttg. 
Schon lange sind wir von Interessenten de» otan 
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Eanntalei aus diesen Umstand aufmerksam gemacht 
ivorden. Diese Verlegung entspricht mehr den 
verkehrst und örtlichen Verhältnissen und kommt 
den Wünschen der bäuerlichen Bevölkerung in ihrer 
Majorität am meisten entgegen. 

p e r r i * Katholisch geschiedene Kheleute. Die 
konstituierende Versammlung zur Gründung einer 
Ortsgruppe deS „Vereine« katholisch geschiedene 
Eheleute- in Graz. findet am 19. b. M . im Hotel 
. S c h i m m e l * Graz, Reitschulgasse um halb 8 
Uhr abend« statt. Vereintmitglieder erhalten di« 
Einladung brieflich zugestellt. D«m Vereine noch 
nicht beigetretene geschiedene Damen und H«rrn. 
deren geschiedene Eh« unter die Bestimmungen de« 
§ 111 ZI. b. G. B. fällt, erhalten nur gegen 
Verweisung ihrer Scheidung«urkunde Einlaß 

Z>e» J a l l Alaschitz. I n der letzteren Zeit 
trieb sich in Cilli und Umgebung ein junger Mann 
herum, ver mit jener schädigen Eleganz gekleidet 
war und sich ebenso elegant präsentierte, wie da« 
in der Regel bei gescheiterten oder entgleisten 
Existenzen der Fall ist. Die Gendarmerie inte-
rejsiertr sich natürlich sofort für den etwa« herab-
gekommenen Elegant; der aber hatte seine Papiere 
in bester Ordnung; indessen ist die Gendarmerie 
bei writem weniger leichtgläubig al« ander« Leut« 
und bracht« den jungen Maun zum Photograph«» 
und schickte da« Bild an die Behörde in P e t t a u , 
da die Pcipiere de« Verdächtigen seine Heimat in 
Rann bei Pettau nachweisen. Hier erkannte man 
in der Photographie sofort den lange gesuchten 
R o b e r t B lasch i tz, der, nachdem er sich durch 
ein« ganz« Reihe mit großer Frechheit au«gesührt«r 
Schwindeleien en gro« da« nötig« Reisegeld und 
die dazugehörige fesche Begleiterin verschafft hatte, 
plötzlich wie vom Erdboden verschwunden war. 
Wie der junge Mann zu den Papieren eine« be. 
reit« im Vorjahre verstorbenen, ihm so ziemlich 
ähnlich sehenden jungen Manne« kam, wird wohl 
ausgeklär« werden. Da Robert Blaschitz auch von 
s«in«m R«gi«entr, «r war Einjährig-Freiwilliger 
iu einem Ulanen - Regiment, gesucht wird, so dürst« 
sich auch, di« Militärbthörd« mit ihm beschäftig«« 
and so istt da« End vom Lied ein doppelt traurige«. 

Aewaffnete ßinvrecherbande bei ßilli. Die 
Bewohner der Ortschaften Lopata, Möllag, Ostroschno 
nächst Sachsenseld bei Cill» sind durch zwei in der 
jüngsten Zeit mit äußerst«? Verw«g«nheit ausge-
führt« Einbrächt in nicht gering« Aufregung ver-
setz« worden. Der Tastwirt Lednig vulgo Erber 
in Lopata zog sich nach der Sperrstunde in sein 
hinter den beiden Gastzimmern gelegene« Schlaf« 
zimmer zurück nachdem er vorher die Hau«türe 
und die Fenstern abgesperrt hatte. Kurz nach Miller« 
nacht erwachte er durch ein Geräusch in den Gast« 
zimmern und bemerkte, wie ein ihm gänzlich un-
bekannter Mann die nicht versperrt« Tür seine« 
Schlafzimmer« vorsichtig öffnkt« und hineinfah. 
Lednig sprang aus dem Bette, worauf sich der Gn-
dringling durch da« Gastzimmer und da« Fenster 
deSselbtn «nisernte. D«r Wirt bewaffnete sich dann 
mit «inkm Revolver trat an da« Fenster und b«« 
merkte drei Männer die sich von feinem Haufe 
gegen den nahen Wald zu zurückzogen. Infolge 
der herrschenden Finsterm« konnte er keinen der 
Männer erkennen, Um den Dieben zu zeigen, 
daß er bewaffnet sei, schoß er zweimal in d l« 
L u f t , w o r a u f d i« D i e b e s o f o r t d r« i« 
m a l zurückschoss«n. Di« Einbrecher, die im 
Hause offenbar mehrere Personen vermuteten, zogen 
sich zurück und statteten im Nachbarorte Ostroschno 
dem Gastwirte Faserinz einen Besuch ab. Hier 
drangen die Diebe durch ein Fenster, bessert Scheiben 
sie zertrümmerten in die Gaststube ein, fanden 
aber zum Glück nur einen Liter Bier und einige 
Zigaretten, di« sie mitnahmen. Bei Lednig schnitten 
die Einbrecher die Fensterscheiben mit einem Diamant-
steine au». Vor seine Zimmertüre lehnten sie ein« 
schwer« L«it«r in d«r Art an. daß dieselbe einem 
die Türe rasch Oeffnenden auf den Kopf fallen 
mußte, von der Gen»darmerie wurden die um-
fassenden Recherchen zur Erurierung eingeleitet, 
troßdem fehlt bisher jede Spur der Täter. An« 
geblich soll man e» mit eingewandert«» kroatischen 
Hopsenklaubern zu tun haben. 

Ae0enausf«hr»erlot. Nachdem die Wein« 
Pflanzungen in den Ort»g«meind«n Bisch"sdorf, 
Doberna, Guttndorf, Hochenegg, St. Martin im 

Rosentale, Neukirchen, Et. Paul bei Pragwald, 
St. P«t«r im Sanntal«, G r . . Pirtschitz, Sachsen« 
feld, Sternstein. Weixeldorf, GomilSko. Burgdorf, 
Franz, Fraßlau, St. Georgen am Tabor, Heilen« 
stein. Hieronimi, Maria Riek und Prekop von der 
Ansteckung Durch die Reblau« nahe bedroht sind, 
findet sich die k. k. Bezirk»hauptmannschaft in Cil l i 
bestimmt, die Au«fuhr von Reben und von solchen 
Pflanzen. Pflanzenteilen und Gegenständen, welche 
al« Träger der Reblau« bekannt sind, au« dem 
ganzen Gebiete der obgenannten Gemeinden zu ver« 
bieten, da diese Gemeinden seuchenverdächtig, bezie-
hungsweise von der Reblau« nahe bedroht sind. 

Kecheuegg. l V e r m S h l u n g . ) Herr Heinrich 
Pr imu« , Kaufmann in Arzlin, hat sich mit Frau« 
Um Adel« S b o g a au« Hochenegg vermählt. 

J « ?ragerhof findet am 21. d. in Kafchel« 
Galten «in Volksfest zu Gunsten de« Ver-
fchönerung«ver«ine» statt. Da« Programm ist f«hr 
reichhaltig. Di« Musikvorträg« w«rd«n von der 
Kapelle de« Infanterie-Regiment« König der 
Btlgitr auSgtführt. Lei Eintritt der Dunkelheit 
w,rd Pyrotechnik« W i n k o v i t sch au« Graz ein 
Feuerwerk abbrennt«. Abend« wird der Festplatz 
mit elektrischem Lichte beleuchtet werden. Aus de« 
Festplatze soll für Volksbelustigungen aller Art ge-
sorgt werden. 

Vetschach. ( T o d e s f a l l . ) Am 14. d. starb 
hier Frau Luise D o b n i k geb. R u s ch n i g nach 
langem, qualvollen Leiden. 

TtetromUsch. ( T o d e s f a l l . ) Am vergan. 
genen Samstag starb der gewesene GewerM- und 
Fabrikbesitzer von Liboje u. Buchbtrg Herr Franz 
Julius F r j b r i c h auf dem Gute Mirasann. 

macht die/JXau» 

weiss u. / 'zart . 
1 'borall zu haban 

her mal- 7$ier 
erzteugt aus den Quellen des K a i s e r F r a n z J o s e s - B a d e s in der 

Brauerei Adolf Ignaz Mautner & Sohn in St. Marx 
k<ommt zum Ausschanke solange der Vorrat reicht 

am 18. August 1. J., abends 7 Uhr — — 

i i Kaiser Franz Josef-Bad in Markt Tier. 
Theodor Gunkel. 

Baumeister Franz DerwusiM 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

übernimmt Neu-, Zn-, Umbauten und Adapt iernngen in soUdenter fach« 
münniocher und bill iger Anafiihrung. 

Empfiehlt zur A » l n o n I S O * 9351 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrasse, Mellingcrstraase nnd Kernstockgasae. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von G i e w A l b p o r t a l e n von der einfachatcn bii mr elegantesten Aus-
führung, sowie aller in das Baufach einschlägigen B a a t l i e h l e r - and B a u -

n e b l o M n e r a r b e i t e n in solidester Ansfahrung. 
UoBtcnvornnac l i lOge Und Z e l v h n n u g c n (cratla. 

FaMla r te i - onä F r a c U e i n i 
n a c h 

Amerika 
kflnicUL belgische Fostdampfer der 

Red Stator Linie' von Antwerpen 
direct nach 

Nei-IM isl » S W 
•meesa. toro« der höh. k. k. öaton. Regierung 

Man w wende sieh wegen Frachten und 
Ahrkarten» an die 7&42 

1 Red Klar L i n i e 
• in Wieiea, IV., Wiednerglirtel 20, 

J n l l u a 1 Popper. Südbahnstrnase tt 
in Innsbruck, 

Ä a i » l 1 Uebel* . Bahnhofrtranae 32 
in Laibacb. 

A Vtfisit-, Hdrcss- o. 
C L m l a c l u n g s k a r t e n 

i» hochychmoderner SuSftatwnfl liefert die 

Bud>d)drudterc i „ C e U j a " . 

Danksagung. 
Gebeugt von namenlosem Weh, anlässlich des al lzufrühen Heimganges 

unseres nun in Gott ruhenden herzensguten Ehegatten, beziehungsweise Vaters 
und Bruders, des Her rn 

Anton Skoberne 
Hausbesi tzer nnd F le ischerme is te r 

wurden uns so viele und mannigfache Beweise aufr ichtiger Tei lnahme entgegen-
gebracht, dass w i r dar in einigen Trost in unserem herben Leide gefunden. 

W i r sprechen hief i ir , sowie für die vielen prachtvol len Blumenspenden 
und die zahlreiche ehrende Betei l igung an dem Leichenbegängnisse des teueren 
Entschlummerten allen werten Freunden und Bekannten unseren herzinnigsten 
Dank aus. 

C i l l i , am 15. August 1904. 

Die tieftrauernde Familie Skoberne. 
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Sommersprossen nnd Hautunreinheiteii verschwinden 
nach kurzem Gebrauche! 

Fabrikant: Otto KLEMENT, INNSBRUCK, emer. Apotheker. 

Die grossartigste Erfin-

dung für Teintpflege! 

Erfolg und Unschädlich-
keit ärztlich bestätigt. 

Apenblütenktflner wasser 

Kdelweissmilch 
Gereinigte Oelseife 
Alpenblütenpuder 
Edelweissfettpuder 

In Cilli erhältlich bei: J. F ied ler , Drogerie zum „goldenen Kreuz", Bahnhofgasse 7. 

Tüchtiger 0798 

guter Verkäufer, mit Kenntnis des Slowe-
nischen findet guten Posten bei 

F r a n z H u t h , Yölkermarkt. 
Schmiedgaffe. 9793 

9788 

sind sofort zn vermieten. Anzufragen beim 

Zimmermeister Dimetz. 

Heu, Stroh, 
Hafer 

kauft zu höchsten Preisen 
gegen Baarzahlnng 

C5»r l T e p p e i , C i l l i . 

Eine tüchtige 

Köchin 
welche die häuslichen Arbeiten mit ver-
richtet, der deutschen Sprache mächtig 
ist, wird zu einer kleinen Familie nach 
Karlsruhe gesucht. Lohn 20 Kronen, bei 
tüchtiger Führung mehr. Eintritt 1. oder 
15. Oktober. Keine wird in 3 Jahren ver-
gütet. Alles Nähere zu erfragen Haupt 

platz 10. I. Stock. 9805 

Konimis 
Manufakturist, tüchtiger Verkäufer für 
Land nnd Stadt, beider Landessprachen 
mächtig wird für Marburg akzeptiert, 
Offerte unter „Kommis 100" an Johann 
Gaisser, Annonzen- und Zeitungezpedition 

in Marburg. 9804 

Zu verkaufen! -
3 Stück einflügelige Türen, 

3 englische Klosets. 
Theatergasse Nr. 4. 

Ein 
kluger n 

, - vKVHill stets 
D r » (Baokpilver 

O e t k c r 'slv»«mi..?uvk« 
k 12 h. Millionenfach bewihrte pp. 
tffrtr gratl» von den bpstrn Orachflftrn 

/ i i i m E i n k a u f e 

Hopfen " 
empfiehlt sich den Herren Käufern gegen 

massige Provision 

Franz Marinschck 
Cilli, Graxerstrasse 4. 

A i i O n l l e n d * > » 

ist die gross« Haltbar-
keit u.d. schöne Glanx des 
Leders bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuliwiclise 

od. Fernolemlt-Glanz-
creme 

„ N i i r r l i » ' « 
in weisser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
1'eberall erhältlich. 

X a k . 

Gegründet 1832. 

S T . F E K \ O L K K D T 
k, u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niederlage: 

W i e n I . Schnleratrasae Nr. 11. 

O pnt. 
Fabrik 

Fiirstl. Liechtenstein'sche 
Gipswerke in Schottwien. 

F r". 

Fiiratl. Liechten«tein'ache Gipawerke 
in Schottwien. Schnecweisser Gips. 

Fiirstl. Liechtenstein'*che Gipswerke 
in Schottwien. Gips von vorzüglicher 
Bindekraft. 

Fiiratl. Liechtenatein'sche Gipawerke 
in Scliottwien. Gips von altbe-
währtem Rufe. 

Fiiratl. Liechtenatein'sche Gipawerke 
in Scliottwien. Gips geliefert franko 
Bahnhofe Oesterreichs. 

Fiiratl. Liechtenstein »ehe Gipswerke 
in Scliottwien. Gips geliefert franko 
Bau- und Lagerplätze der zwanzig 
Wiener Bezirke. 

Fiiratl. Liechtenstein «ehe Gipawerke 
in Scliottwien. Gips in Fässern ver-
schiedener Grosse und in Säcken. 

Fiiratl. Liechtenatein'sche Gipawerke 
in Schottwien. Fässer and Säcke 
werden retour genommen. 

Fiiratl. Liechtenstein'sche Gipawerke 
ia Schottwien. Günstige Zahlungsbe-
dingungen. 

Fiiratl. Liechtenatein'sche Gipswerke 
in Schottwien. Preisliste u. Muster 

werden Ober Verlangen gesendet. 
Fiiratl. Liechtenstein'«ehe Gipawerke 

in Schottwien. Lagerplatz: Wien, X., 
Vord. Südbahnstrasse 3 A. 

Fiiratl. Liechtenstein'sche Gipswerke 
in Schottwien. Kanzlei u. Bestellung-
ort: Wien, L. Ilelserstorferstrasso Nr. 15. 

Fiiratl. Liechtenstein'sche Gipswerke 
in Schottwien. Telephon-Nr.: Wien 
14.089. 

Wärter 
werden für das Uf lent l lche KranhenhuuN I n e i l 11 sofort 
aufgenommen. Anzufragen bei der Krankenhaus-Verwaltung. »;a 

Avis«! 
Ich teile allen meinen P. T. Kunden höflichst mit, da« 

ich infolge des Eisinangels die Lieferung des 

Pilsner Bieres 
auf kurze Zeit einstellen musste. Den neuerlichen Beginn der 

Lieferung werde ich an dieser Stelle bekannt geben. 

Cilli, am 15. August 1904. 

Achtungsvoll 

»so* Franz Hausbaum. 

ZI. Hc. 348/7 

1 

Versteigerungs-Edikt. 
Zufolge Beschlusses des k. k. Kreisgerichtes Cilli yo 

3. August 1904, Geschäftszahl S. 7 /4—17, gelangt am 

iZ? A n g l i s t 1904 

vormittags 9 Uhr, in Cilli üerrengasse Nr. 4 das in die 
Konkursmasse Josef Wolousek in Cilli gehörige Massevermögu 

zur öffentlichen Versteigerung, und zwar: fertige Herren-

Knabenkleider, Stoffe, Schneiderzugehörartikel, eine Gewölbe-
und Geschäftseinrichtung, 4 Nähmaschinen, sowie andere dive 
Gegenstände. 

Die Gegenstände können am 25. August in der Z«t 
zwischen 8—9 Uhr vormittags in Cilli, Gerrengasse Nr. 4 be-j 
sichtigt werden. 

K. k. Bezirksgericht Cilli, Abt. 3, am 10. August I M 

K n o r r ' N H a f e r m e h l J 2 2 S S 
al» das beste und billigste Kindernährmittel. Fleisch», blut- und knudie»-
bildend. Mit Kuhmilch vermischt, vollständiger Krsati für Muttermild 
Schutz gegen den gef&rchteten Durchsall bei kleinen Kindern. 

Veberall zn haben. 1)830 
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